
02	 Abseits, Kipper, Tiqui-Taca. Zur Geschichte 
	 der Fußballsprache in Deutschland
	 Am Anfang des deutschen Fußballs und seiner Spra-

che steht der Braunschweiger Gymnasiallehrer Kon-
rad Koch. Sein Regelheft von 1875 und seine Verdeut-
schungsbemühungen bilden die Grundlage dafür, dass 
die deutsche Fußballsprache bis heute nur wenige echte 
Anglizismen aufgenommen hat. Aufgrund bestehender 
Analogien und durch militärischen Einfluss, v. a. in der 
Zeit von 1914 bis 1945, entwickelt sich eine auffällige 
Dominanz militärischer Metaphorik. Wachsende Po-
pularität, zunehmende Ausdifferenzierung der Spiel-
handlungen sowie immer extensiver werdende Medi-
enberichterstattung führen zu einer Vervielfältigung des 
Wortschatzes. Dabei bringen wechselnde Spielsysteme 
unterschiedliche Positionsbezeichnungen mit sich.

Prof. Dr. ARMIN BURKHARDT (Magdeburg)

17	 Beziehungen im Wortschatz am Beispiel 
	 der Fußballsprache: das Kicktionary 
	 Der Beitrag beschäftigt sich mit einem elektronischen 

Wörterbuch der Fußballsprache, dem Kicktionary. Im 
ersten Teil werden Aufbau und zugrundeliegende lexiko-
graphische Konzepte erklärt. Der zweite Teil illustriert, 
wie sich mit dem Kicktionary Beziehungen im Wort-
schatz entdecken und verstehen lassen. Diese Überle-
gungen sollten sich für den Unterricht auch auf den all-
gemeinsprachlichen Wortschatz übertragen lassen.

Dr. Thomas Schmidt (Hamburg)

26	 „Im Tabellenkeller brennt noch Licht“.
	 Metaphern in der Fußballsprache
	 Das kommunikative Handlungsfeld der Fußballsprache 

ist durch einen hohen Anteil an konventionellen, aber 
auch innovativen Metaphern charakterisiert. Metapho-
rik findet sich auf allen Ebenen, in der Fachsprache, im 
Fußballjargon, in der Sprache der Berichterstattung so-
wie in der Sprache der Fans. In dem Beitrag wird auch 
auf das metaphorisch geprägte Feld der Fußballlitera-
tur verwiesen. Vielen Fußballmetaphern liegt eine un-
terstellte Analogie von Krieg und Spiel zugrunde. 

Dr. Rainer Küster (Bochum)

38 	 Die Sprache der Fußballberichterstattung 
	 im Radio. Am Beispiel der ARD-Schluss-
	 konferenz
	 Einer kurzen Einführung in die Geschichte und zeitliche 

Organisation der ARD-Schlusskonferenz folgt der Ana-
lyseteil. Dessen zentrale Punkte sind: die Organisation 
der Sprecherwechsel, die innere Gliederung der Beiträ-
ge nach Themenschwerpunkten, die Nutzung von Ver-
änderungen des Sprechausdrucks sowie weitere sprach-
liche Besonderheiten auf syntaktischer und lexikalischer 

Ebene. An Auszügen des Transkripts der Konferenz vom 
6. Spieltag der Saison 2008/2009 werden die Ergebnisse 
einer umfassenderen Studie exemplarisch dargestellt.

Thomas Keitel (Magdeburg)

48	 Steht auf, wenn ihr Deutsche seid! 
	 Zur Sprache in den Fankulturen
	 Der heutige Fußball wäre nicht das, was er ist, gäbe 

es nicht die zahlreichen Fußballfans. Ihre Sprache, die 
sog. ,Fansprache‘ oder auch ,Fanjargon‘ genannt, so-
wie ihre kommunikativen Aktivitäten sind Gegenstand 
unseres Beitrages. Dabei stehen zwei Wortschatzbe-
reiche im Zentrum: 1. die Bezeichnungen für Gegen-
stände (Transpis), Personen (Allesfahrer) etc. und 2. die 
Benennungen von typischen Aktivitäten der Fans im 
Stadion (Pyroshow) und die Fangesänge und Schlacht-
rufe. 

Prof. Dr. Georg Brunner (Freiburg)

Prof. Dr. Peter Schlobinski (Hannover)

58	 Vereinsnamen – was sie sind und was sie 
	 aussagen
	 Vereine sind die Träger des organisierten Wett-

kampfsports. Ihre Namen werden als Institutionenna-
men mit engen Beziehungen zu Menschengruppen- und 
Markennamen verstanden. So sind sie geeignet, gesell-
schaftliche Zustände, soziale Identitäten und regionale 
Bindungen wiederzugeben. Das wird an zwölf Namen-
bildungsweisen, an Namenwechseln und an inoffiziellen 
Namen dargestellt. Im Fußball dominieren die Traditi-
onsnamen und nicht reine Markennamen wie im Eis-
hockey und Basketball.

Prof. Dr. Wolfgang Stellmacher (Göttingen)

66	 Österreichischer und schweizerdeutscher 
	 Fußball-Jargon im Spiegel charakteristischer 

Wörter und Wendungen
	 Der Fußball-Jargon wird von Spielern, Trainern und 

Fans als Fach- und Gruppensprache verwendet. In Ös-
terreich und der Deutschschweiz erweist er sich als 
stark dialektal geprägt. Der Wortschatz etwa beinhal-
tet zahlreiche „Verkleinerungsformen“ auf -(er)l bzw. 
-li, die vor allem Ironie oder erhöhte Emotionalität aus-
drücken. Englische Begriffe sind meist „nahtlos“ (di-
alektkonform) integriert und dadurch – anders als in 
Deutschland – konserviert. 

Dr. Manfred Michael Glauninger (Wien)

Dr. Martin Hannes Graf (Zürich) 
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